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‚Mythologie als Weg ZU He:l
Das Werk Joseph Campbells 1n Amerika

Im relig1ösen Leben des etzten Jahrzehnts iın den Vereinigten Staaten scheinen
der christliche Fundamentalismus, die ıberale Theologie, der atheıistische Huma-
nısmus un schliefßßlich dıe katholische Kırche die wichtigste Raolle spielen!.Überraschenderweise hat sıch dieses Bıld Jüngst eıne weıtere Dımensıion be-
reichert, seıtdem Joseph Campbell (1904-1 287) 1ın eiıner sechsstündigen Fernseh-
sendung dem Keporter Bıll Movyers seın Lebenswerk ber dıe Bedeutung
der Mythen un Weltreligionen? erläuterte. Dıie UÜrz VOT dem Tod des Gelehrten
abgeschlossene Filmserie erschien Anfang 1988 auch In Buchtorm ® un: eroberte
sıch eınen se1lit Onaten unumstriıttenen Platz aut der Lıste der meıstgelesenen
Bücher der New ork Tımes. Diese Tatsache scheint darauf hınzudeuten, dafß
Campbells Gedanken ber (sott und Welt das seelische Verlangen vieler Amerı1-
kaner ansprechen un wıderspiegeln.

Campbell erwähnt öfters, da{fß als oläubiger Katholik aufgewachsen ist. Er habe
aber dann dem Einfluf(ß der Naturwıssenschaften dıesen Glauben verlassen,

1mM Studium der Mythen aller Zeıten und Völker se1ın eıl suchen 18 [E:)
Spuren des Katholizismus sınd aber bei ıhm sehr deutlıch, obwohl G1 sıch dessen
42UumM bewußt seın scheint un sıch 1L1UT selten die Mühe macht, dıe aut diesem
Gebiet leicht zugänglıchen Quellen heranzuziehen. Der andere Campbells Werk
kennzeichnende Zug IST. ein gewısser innerer Wıderspruch, der CS oft schwer macht,
den Gedankengängen ZUu folgen und ıhnen gerecht werden.

Dıie Sendung der Vereıinigten Staaten

Im Rahmen der heute besonders VO amerıkanıschen Intellektuellen un Polıiti-
ern sehr betonten Menschenrechte I1STt CS ohl VOTFr allem die Forderung der
Unabhängigkeitserklärung ach „Leben, Freıiheit un dem Streben ach C hick“
un darunter wıeder dıe letzte, dıe das Denken un: Fühlen vieler Amerıikaner be-
stiımmt. Campbell o1bt diesem Verlangen eiıne eG6u«“ Dımensıion. Es 1St nıcht mehr
eın unbestimmtes und unbekanntes .Glück“ (happiness), das WIr suchen sollen,
sondern das „FHeils selbst. Nur der Mensch, der diesen Weg geht, „gewınnt seıne
Seligkeit“ 18)
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Die Mythe, die dieses Streben ausdrückt, 1St das EpOSs VOIN Heiliéen ral
Campbell wendet sıch 1aber VO der „klösterlichen Tradıtion“ ab, die den ral als
„‚Kelch des etzten Abendmahls“ sıeht, In den das Blut Christiı tlofß, als G1 VOIN
Kreuz NOMMECN wurde“ (195 Für iıhn 1St „eIn Getäfß der Fülle 1MmM Hause des
Meergottes, 1n der Tiete des Unbewußten, dıe Quelle, AaUS der alles Leben
quillt“ der „der geistige Ptad zwıischen Furcht und Verlangen, zwıschen
(SZUut und OSsSe  c (196 1mM Sınn Buddhas. Als Beleg tür diese Deutung weI1lst aut
eınen „Ttrühen Schriftsteller“ hın dem Kontext ach wahrscheinlich Woltram
VO Eschenbach ach dem die AT Kampf VO (sott un Satan neutralen En-
gel« den ral „‚durch dıe Mıtte“ auft dıe Erde ırugen Tatsächlich tindet sıch
der Ausdruck ‚neutrale Engel“ in der Eınleitung Z  m englıschen Übersetzung des
EpOos VO Woltram3. Diese Engel spıelen aber, W1€ INnan OTIt leicht nachlesen
ann (Buch }  5} 4/1; XN 798); eıne ZANZ andere Rolle, als Campbell ıhnen
schreıbt.

Noch eıne andere orm dieser Suche tindet sıch 1ın den Dichtungen des O-

paäıschen Miıttelalters vorgezeıichnet. Die ITroubadoure un Mınnesänger tanden
ıhre Seligkeit 1n der Liebe, dıe S1e VON „Eros  « der „ AAaDer T CAMOF das heifßt
„einem Verhältnis VO Person Zz.u Person“ umgestalteten das den Westen
„den Wert des persönlıchen Erlebnisses des Menschseins“ lehrte Obwohl
Campbell zugeben mufß, dafß eıne CX PreEiINE Betonung der ındivyviduellen Leiden-
schaft alle (Jesetze (SOttes und der Gemeıininschaft zerbrechen kann, betont M1t
Wılliıam Blake, da{fß selbst „das Feuer der Hölle“, 1n der Irıstan bußen mufß, sıch
1ın Flammen „der Freude“ verkehrt In diesem Sınn 1sSt ohl auch selıne Be-
hauptung verstehen, da{fßs „dıe Gemeıinnschaft dem Indıyıduum dienen“ muf{fß
und umgekehrt das Indivyviduum nıcht „dıe Aufgabe hat, die Gerneimschaft
terhalten“

ST auft die besorgte rage des Berichterstatters, ob eıne völlig ungezügelte
„indıyıduelle Libido“ un Wunscherfüllung nıcht eıner alles zerstörenden An-
archie tühren würde, beschränkt Campbell die Abwege der Glückssuche durch
eıinen 1nweIls auft den mäfßıgenden Gebrauch der Vernunftt un auf die Bedeu-
L(ung der rıtterlichen Tugendlehre. Fıgenartigerweıise halt CT 1aber nıcht das . Malß-
halten“, sondern die „Höflichkeıit“ tür dıe rettende, Jer zuständıge Tugend:
„Höflichkeit 1STt Achtung VOTr dem Dekorum der Gesellschaft, iın der INa  am} lebt“

Es scheıint fast,; als ob dıe Beweglıchkeıit der amerıkanıschen Gesetzgebung,
dıe ımmer wıeder dıe (Gesetze ach dem Getühl un Geschmack der Gesellschaft
ausrichtet un: eın absolutes Prinzıp FE kennen scheınt, diesem Gedanken 1-

hegt. Denn das Indıyiduum braucht DIHT darauf arten; da{fß die Mehrheit SEe1-
Lebensstil annımmt, U1n das (seset7 auf seiıner Seıite haben

Umgekehrt löst Campbell das Problem des Indıyıduums un: der Gemeinschaft
schon ARBB! Anfang seıner Ausführungen, WL dıe Symbolık des aut dem Dol-
larschein abgedruckten orofßen Sıegels der Vereinigten Staaten erklärtı. Dıi1e deı1sti-



Mythologıe als Weg ZUM Heıl

schen Gründer Amerikas, 5 () tührt AaUuUs, glaubten nıcht daran, dafß eın Sünden-
tall die menschliche Vernunftt VO der vyöttlıchen TEIHILEC Diese Vernunftft werde
vielmehr ZUIN Spiegel un: Gleichnis der göttlichen, WECNN S1E sıch ach hartem
Anstıeg aut den steilen Seiten der Pyramıde 1n ungestorter Schwebe unmıttelbar
unt dem Auge (sottes auf deren Spitze halte Da alle Menschen dıieser Vernunftt
tahıg sınd, können S1Ee 1n einer wahren Demokratie zusammenleben, dıe,
scheıint Campbell hoffen, sıch schließlich P der 1n dem Sıegel verheißenen
„Neuen Weltordnung“ erweıtert (25) und dıe Stelle der „Instrumenten der
Propaganda und des Selbstlobs“ (Hero 589) herabgesunkenen Weltreligionen
trıtt. Campbell, der kurz VOT seiınem Tod mı1t einem natıonalen Preıs für seıne Be-
mühungen 117 dıe Umwelt geehrt wurde, möchte, da{ß WIrFr wıeder leben W 1e€e
die Gemeıinschaften, dıe dıe Erde achteten, „weıl S1E darın den Körper der (30t=
tın  CC sahen (165 un: UWHHISCTE Welt VO der Verschmutzung CIr

Die mythologische Deutung des Katholischen

ach diesem überraschenden Schritt VO dem sıch selbst bestimmenden Indıvi-
uum eıner allgemeinen, der Gemeinnschaft dıenenden Vernunft wendet sıch
Campbell wıeder den 11UT 1n Bıiıldern un: Mythen taßbaren Mysterıen der eh:=
102 Die Tolgenden Beispiele A4AUS dem Bereıich des Katholizismus mogen darın
eınen Eınblick geben.

Campbells Begeıisterung für dıe „herrliche geistliche Biılderwelt“ 5 des Miıt-
telalters, die ıh die Kathedrale VO Chartres „seıne Pftarre“ CMHNCNHN Aflst 94) ENT-

springt auch ohl seın Interesse der Gestalt der Gottesmutter Marıa. Schon 1in
eiınem trüheren Werk wıdmet der „Jungfräulichen Geburt“ eın wichtiges Kapı-
tel Marıa steht Ort 1ın der Reihe der „weıblichen Gestalten, durch die das Selbst
alle Geschöpfe zeugte” Fiero 297 der „ Wassermütter“ und des „kosmi-
schen Weıblichen“ 303) „Sıe 1St Jungfrau, weıl ıhr Gemahl der unsıchtbare A
bekannte 1St  c „Ihr Schofß, brach W1€e der Urabgrund, beruft gerade durchAT DE A

TL

diese Bereıitschatt die Kraft zZu sıch, die das Leere befruchtete“ In der Kır-
che tindet Campbell die beste Verbindung Z.u diesen Gedanken 1MmM Pseudo-Matt-
häusevangelium, eıner Kompilatıon kanonischer und apokrypher Kındheıitsge-
schichten Jesu AaUS dem sechsten Jahrhundert, ach dem Marıa eıner Quelle
stand, als der Engel des Herrn ıhr verkündete, da{fß S1E IM ıhrem Schofß eıne Woh-
1UNS für den Herrn bereıitet“ habe, 1ın der Licht VO Hımmel weılen“ und AIn
alle Welt strahlen“ werde 309)

Vıer Jahrzehnte spater beschränkt Campbell dıiese mythologische Grundlageder Jungfräulichen Geburt aut die „griechische Tradıtion“. Von den vier Evange-listen habe 1Ur Lukas, der „Grieche “  war iın diesem Sınn geschrieben. Da{iß auch
Matthäus diese Überlieferung betont un S1C schon im Alten JTestament
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vorgezeichnet ındet, wırd nıcht beachtet. SO sehen WIr Marıa 11LUN 1ın der Folge
Ledas un Persephones (Power 173) Ihre relig1öse Bedeutung hıngegen ertahren
WIr A4aUS den Upanıschaden, wo dıe Jungfräuliche Geburt „dıe Geburt des geistigen
Menschen AaUuS$s der tierischen“ Natur symbolisıert 174) Das „Erwachen auf der
Ebene des erzens“ „Miıtleid“ und „Teilnahme Al Leid“ des Mıtmenschen 1sSt
das Kennzeichen dieses Ereignisses 1ın uUuNnseceTETIN Leben

Der Gott, der ın der jungfräulichen Geburt geboren wiırd, 1St das Indıyıduum,
das ge1ist1g wıedergeboren 1St als eıne „menschlıche Fleischwerdung des Mitleids“.
uch der Buddha, betont Campbell, 1st SIM diesem Sınn A4US der Seıite seiner
Mutter, A4AUS der Ebene der Sphäre des erzens“ geboren (174) Im christlichen
Bereich hat Jesus die Raolle der Gottheit übernommen, WenNnn @50g Mitleid“ zZz.u

unls nıederstieg. ber dadurch, da{fß dıe Jungfrau „einwilligte, das Getäfß der
Fleischwerdung se1n, hat S1€E die Erlösung schon erwirkt“ und 1St 1mM Leıid ıh-
111 Sohn oleich. hne sıch ber eıne Formulierung iın der leicht F
gänglichen amerikanıschen Ausgabe der Dokumente des / weıten Vatıkanums
orıentieren, „glaubt“ Campbell; da{fß „dıe katholische Kırche S1C E: ‚Mıterlöse-
F1ın nennt“ (1 80)

Der Kreuzestod Christiı 1ST der Brennpunkt des Erlösungswerks durch Leiden.
Campbell sıeht seın Wesen nıcht iın der Abzahlung elınes Lösegelds Satan der
1n eıner gleichwertigen Bußße, VO (3OTtt Gott geliefert, für die schwere Schuld
Adams, sondern 1m Sınn Abaelards als eınen Akt der bufßenden Einswerdung
„at-one-ment”) MmMI1t der Menschheıt, 1mM Herzen des Menschen ebentalls

„Miıtleıd mMiı1t dem Leiden des Lebens“ Z erwecken und iıhn »”  [0)] der blinden
Vertallenheıt dıe CGuüter dieser Welt“ Z.u reiIten 112) Dieselbe Bedeutung tin-
det der Gelehrte ın der Gestalt des Bodhisattwa, 1ın den Schöpfungslegenden der
Pımaindıianer un in der V Schopenhauer beschriebenen selbstlosen Hıngabe
des eiıgenen Lebens tür einen Mıtmenschen (112; 114)

Dieses Z geistigen Leben erweckende Mitleid 1ST der Antang des mystıschen
Wegs TAHT: „Vereinigung MIt (56144 Wır sollen leben W1€ Jesus, der VO sıch
SC konnte, da{fß ACE un W 4S den Vater Nanntie eINs waren“ 210) Der Begriff
des “Chrıistus ın dir®, den Campbell datür einführt, 1St aber nıcht 1m Sınn eiıner
„Inhabıitatıo dıyına“ der des wıeder 1m / weıten Vatıkanum erwähnten „Cht1-
SUEUS; der 1m Herzen des Menschen durch dıe Energıe des HI Gelstes warkte. T

verstehen, sondern als „grundlegende onostische und buddhistische Idee“ (210)
S1e besagt, da{ß 11a  - nıcht -nach den Bedingungen seınes eigenen Egosystems, SE1-
1165 eigenen Verlangens, sondern ach dem, W as I111all vielleicht den Sınn der
Menschheıit NECNNECN kann  D leben mMu In welchem Ma{fß diese Forderung mı1t dem
Streben des 1115 seın eıgenes eı] suchenden Individuums vereinbar ISt, wiırd
nıcht erklärt.

ine Ühnliche Schwierigkeıt trıtt 1ın der Betrachtung der Campbell offenbar sehr
wıchtıigen ehelichen Gemeinschaft aut Eıinerseılts wirtt CT der Kırche des Miıttel-
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alters VOT; auft eıner lıeblosen, VO Eltern oder Gesellschaftt vorgeschriebenen
Bındung der Ehepartner bestanden haben, die der VO den Dichtern der Zeıt
gepriesenen, auftf „Erkenntnis der Gleichheit 1mM anderen“ gegründeten Liebes-
gemeınschaft wıdersprach (190 Andererseıits sıeht 1ın der Ehe weıt mehr als eın
romantisches Verhältnis: „Die Ehe 1St keine Liebesaffäre“, sondern „eınes
seıtige Verpflichtung Zz.u dem, W aSs du bıst“. WeIl Hältten bılden eine lebenslänglı-
che, untrennbare Eınheıt, In der S1Ee „eın Fleisch‘ werden un „das Bild des
tleischgewordenen CGsottes wıederherstellen“ (6) In diesem Sınn I1STt dıe Ehe VOT Al
lem eıne geist1ge Eınheıt, iın der das „Biologische“ un „Sıchtbare“ ZUSUNSICH e1-
HESs „transzendenten (5Ottes.. geopfert“ wırd (7) S1ie ISt eıne „geıistliche
UÜbung“, zZzu deren Erfolg uUu1ls dıe Gesellschaft helten muf$ Wiährend Nan sıch 1mM
zeremonıenreichen Indien dieser Bedeutung och bewußt D seın scheint, bedau-
AHE Campbell den Zertall der Ehe ım W?sten, für den Rıten und Mythen ıhren
Sınn verloren haben

Dıie etzten Dınge

Mythologisch 1St die eheliche Verbindung VO dam und Eva eın wichtiges
aar ın der Reihe der Gegensätze, 1n dıe WHLSELE Welt zertallen iSt, seıtdem der
Mensch „AdUuS der TIraumzone des Paradıesgartens, ohne Zeıt, Männer und
Frauen nıcht eiınmal wıssen, da{fß S1Ee voneınander verschieden sınd  c verbannt
wurde (48) eim Essen des Apftels erkennt das Menschenpaar „dıe Gegen-
SEfZe .. Ile Dınge 1m Feld der eıt sınd Paare VO Gegensätzen“ och sıecht
Campbell dıese Entwicklung nıcht als eıne hıstorıische Reihe, deren Anftang
„eıine Einheıt des Lebens“ steht, sondern als eiıne psychologische „Gegebenheit
der Ebenen des Bewuftseins“. Etwas spater nn CT S1E MmMiıt Jung „Archetypen
des Unbewulfßsten“, dıe „biologisch begründet“ sınd 51) aber durch den Eıintlufß
„der Umwelt un: der geschichtlichen Verbindungen“ ın verschiedenen „Verklei-
dungen“ auftreten 52) Auf eıner iıhrer Ebenen „kann 89903  — sıch dem, W 4S dıe Paa-

der Gegensätze übersteigt, gleichsetzen“ 48)
Dieses „Unnennbare .. alle Namen Übersteigende“ möchte Campbell nıcht

mMı1t dem „zweıdeutigen Wort ‚Gott bezeichnen, sondern 1m Sınn eıster Eck-
harts als eın „Erlebnis erfahren, das alle Begrifte übersteigt“ 49) Etwas anders als
für Nikolaus VO Cues, den schon iın eiınem trüheren Werk im gleichen Zusam-
menhang zıtlert Hero 859), SE Ö tür Campbell nıcht das Wesen, 1ın dessen
„Voraussicht“ alle „Gegensätze versöhnt“ sınd, sondern „das Letzte, Jenseıts der
Paare der Gegensatze. Es „bleıibt eın Geheimnıis und 1St die letzte Quelle“ aller
Energıen die sıch mythologisch 1ın den Erscheinungen der (Götter un (ZE-
SECENSALZDAAFCE ausdrücken: „Männlıch und weıblich . menschlich un (Grott; Gut
und OSsSe  < 438) die „Götter der Gewalt und die (3Otter des Miıtleids, der
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Schutzengel auf der rechten Seıite und der versuchende Teutel auft der lIınken“

Obwohl Campbell ın seınen Werken öfter onostische Schriftten zıtiert un auftf
oynostische Zusammenhänge hıinweıst, scheint CS ıhm unbekannt geblieben ü

se1n, Ww1e€e sehr die 1er wiedergegebene Auffassung VO (3061% und Welt dem VO

renäaus überlieterten 5System des Gnostikers Valentinus entspricht. Dort strahlt
ebentalls eın hne Raum un eılit Z UDE Unsichtbaren... vorexıistierendes“ VWesen,
„Abgrund un Vorvater“ geNANNT, seıne Energıe ın Gegensatzpaaren AaUS, die sıch
1ın Männliches und Weibliches aufteilen. Nach der Lehre des Buddhismus gefähr-
en,; W1€ Campbell oft betont, Furcht und Begierde den Frieden des Weltalls und
der Menschenseele. Be1 Valentinus 1STt Cs die Bezierde n die dıe Harmonie der
„Aonen“ StOrt or durch richtige „Erkenntnis“ wırd 1E wıederhergestellt. uch
die Erweıterung des Christusbegriffs eiınem Zustand, „dem Chrıistus iın diE,
scheıint be1 Valentinus vorgezeichnet se1N, WeEeNnN GT ınter „Führung des Heilı-
SCH Gelistes“ alle Aonen „gleichsetzt“ und „alle A Worten Menschen... hr1-
tTuUussen werden“, wobel Christus nıcht 1m eigentlichen Sınn der Sohn (CGsottes
iSt; sondern HUT eıne sehr spate Emanatıon des „Abgrunds“>.

Schliefßlich scheıint Campbell SOSar den ynostischen Unterschied 7zwıschen den
sıch mı1t Glauben und Werken 18588! das eıl bemühenden „Seelenmenschen“
(„Psychikern) un den die volle Erkenntnis besitzenden „Geıstesmenschen“
(„Pneumatiıkern“) kennen. Dem aut seıne Frage, ob (S1: „ein Mann des JAu-
ens  CC sel, eıne bejahende Antwort erwartenden Berichterstatter ENTIZSCSNEL
/Ich brauche keıiınen Glauben, ıch habe Erfahrung“ Nach dieser Erfahrung
1St (SOfTt eın „unpersönlıiches etztes Gehehmnnıis un letzte Enersten, VO deren
„Bruchstücken“ ın BewulföStsein AWAT leben, ohne daran ÜE denken“ Die-
SCS „Buddhabewußsetsein“ 1St „‚immanent” und „unterrichtet alle Dınge und alles
Leben“ Wahre Religıon besteht darın, den Eigenwillen des Individuums „der
Einsıcht dieses orößeren Bewulflfstseins“ unterzuordnen 213) oder, 1n der schon
besprochenen Terminologıe, sıch „dem Chrıstus 1ın dır, der den 'Tod überlebt un
VO den Toten wıederaufersteht, ‚{ . gleichzusetzen” 59

Wenn Ianl diese Weiısheit »  [0) den Mythen“ gelernt hat, verliert auch der F6d
seınen Stachel. Denn der zertallende Körper 1ST nNUu  n der „ Jraäger®? des unzerstor-
baren „Bewulßstseins“, mMI1t dem 11a sıch iıdentitızıeren mMu (70) Trotzdem bleibt

der 160 selbst eın Geheimnıis. Man Ahahg! ıh nıcht „verstehen“, sondern LLUT

„lernen, 1n ıhn einzuwiıllıgen“ Die „Geschichte VO Chrıistus;, der dıie orm eınes
1enenden Menschen annahm, selbst bıs ZU 'Tod AIl Kreuz,; 1St ftür uns die wich-
tıgste Lehre ber die Annahme des Todes“ (151

Dürten WIr ach em Tod eınen Himmel der eıne Hölle erwarten” Campbells
Antwort 1St zweıdeuti1g. Einmal betont CI, da{fß „Himmel und Hölle ın u1ls siınd
w1e alle (GOtter un: alle Welten“ (39) Denn „die Ewigkeit, W Ads S1C auch 1St, 1St
jer un jetzt” 223) Auch das oynostische Thomasevangelıum bestätige dıese Da
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sache, WEeln Jesus Sagt A Das Königreıich des Vaters 1St aut der Erde ausgebreıtet,
und dıe Menschen sehen 6S nıcht  CC

Andererseıts werden Hımmel und Hölle als „iımmerwährend“ beschrieben, das
heifst iın eiıner ach Campbell zeıtlichen Kategorie, der der Begriff der außerzeıtli-
chen „Ewigkeıt“ gegenübersteht (223 226) Nach dieser Auffassung 1STt die
„unendliche Freude der selıgmachenden Schau Gottes“ 1M Hımmel eıne
Ablenkung, dıe uns „‚der Erfahrung der Ewigkeıt Jer und JEtZt- hiındert 6/7)
YSt Ende seiner Betrachtungen verbindet Campbell beide Gedanken: „Wenn
Ra HBl erkennt, dafß der Hımmel dıe Schau des seliıgmachenden Biıldes Gottes 1St
das ware eın zeıtloser Augenblick. Die eıt explodıiert, also wıeder 1St die Ewıg-
eıt nıcht Immerwährendes. Man annn S$1Ce oleich TeT. haben, jetzt iın der
Erfahrung ırdıscher Verhältnisse“ (226

Versuch eıner Würdigung
Schon diese begrenzte Betrachtung des Werks Joseph Campbells ze1gt, da{fß CS

nıcht eintach 1St, ıhm gerecht Z.u werden. Negatıv gvesehen erscheınt CS als eine
Übertragung des polıtısch sehr bewährten amerıkanıschen Pluralismus auft die
Religion selbst. Das Ergebnis 1St eın MI1t onostischen Zügen durchsetzter Synkre-
t1SmMUuS, bei dessen Schwankungen und den Tatsachen oft nıcht entsprechenden
TIThesen eiınem nıcht recht ohl werden ll

Eın Vergleich mMmı1t dem Werk Sımone Weıls, dıe sıch ebentalls mıt den relig16-
SG Überlieferungen aller Zeıten und Völker beschäftigt, Mag diesen Eindruck be-
stärken. Wiährend bel ıhr ach gewıssenhaften Quellenstudien dıe Mythen der
Antıke un der außerchristlichen Kulturen eıne Vorahnung oder eın Echo der
Heılsbotschaft Christiı geben, erscheinen Sie in Campbells Büchern als Glieder e1-
HGT langen Iraumkette oder als dıe Epıisoden des VO ıhm oft erwähnten Jung-
schen Unbewußten, ın dem WIr uns der letzten, nıcht mehr bıldlich ertafßsbaren,

A gesichtslosen „Lebensenergie des Unınersums“ nähern.
och darf 38  z die posıtıve Wırkung seiner Bemühungen nıcht übersehen. Se1-
Betonung der geistigen, 1m Materiellen nıcht Ü$ befriedigenden Seıite des Men-

schen, der siıch ber se1ine sinnliche Ichbezogenheit erheben mufßs, um seın eıl
fiınden, 1St eın uUNeErwAarteier Hoffnungsstrahl 1MmM heutigen Ameriıka, UOpportu-
n1SmMUus, Gewalt, Geldgier un Hedonıiısmus des Wıllens vieler Amerı1-
kaner das öffentliche Leben bıs 1n dıe tradıtionellen staatlıchen und gerichtlichen
Instanzen immer mehr bestimmen.

Diese Hoffnung wırd vielleicht och dadurch verstärkt, da{fß die „letzte ner-
o/1€ des AlNls® bei Campbell manchmal auch 1MmM christlichen Sınn als „Liebe* Hero
158 erscheint. ‚Wahre Religion“ (Power 159) 1St annn die den Menschen
dıiesem (Gsott tührende „Rückbindung“ (214 durch die dıe einzelnen dıe nıederen
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M Kräfte ın ihrem Innern überwınden und VO „tıerıschen“ Zz.u „geıistigen Men-
schen“ werden

[)as Kriıterium dieser Religion 1ST eıne Nächstenliebe, die allen alles verzeıht
un nıcht einmal den grausamsten Henker unschuldıiger Menschen verdammt

dieser Versuch Campbells, die Nächstenliebe des Buddhismus 1m
Sınn Schopenhauers mMı1t der in Werken tätıgen des Chrıistentums verel-
NCIMN, beiden Religionen gerecht wiırd, INas 7zweıtelhatt bleiben. och 1STt hoffen,
da{fß vielen Amerıkanern den Weg welıst, sıch dem Ewiıgen 1m Menschen A
wenden un: (zott F suchen.
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Vgl Stelzmann, Aspekte des relıg1ösen Lebens 1m heutigen Ameriıka, iın dıeser Zschr. 202 (1984) 273
Die wichtigsten Werke Joseph Campbells: Skeleton Key Fınnegan’s Wake (New York 'IThe Hero Wırth

A Thousand Faces (New York dt. Der Heros In ausend Gestalten (Frankfurt The Masks ot God,
Bde (New ork 19591  5 The Mythic mage (Princeton The Way ot the anımal Powers (New York

The Inner Reaches ot OQuter ‚pace (New York
The Power ot Myrth (New ork Die Seıtenzahlen 1M Text beziehen sıch aut dıese Ausgabe.
Helen Mustard, Charles Passage (Übers.), Parzıval (New York W

>] Nıelsen, Irenaeus ot yons Versus Comtemporary (snosticısm (Leiden Jl 2,6.
Guillaumont Ul. The Gospal Accordıing Thomas Coptic Text (New York 959 SA hne Quellenangabe

zıtlert Campbell diese Übersetzung. In eıner eıgenartıgen Ironıe ottenbart E damıt seıne Auslesetechnik. Denn den
unmuıttelbar tolgenden JText,; der dıe fragwürdige Seıite der Gnostık zeıgt, hätte T: seiınen Studentinnen A progress1-

Sarah l awrence College aum bıeten können: „5ımon Petrus zZzu ıhnen: Lafß Marıa VO' gehen, da
Frauen des Lebens nıcht en sınd Jesus Sıehe, ıch werde S1C tühren, da{fß ıch S1E männlıch mache, dafß auch S1C
eın lebender (jeılist werden mMOge, der euch annern gleicht. Denn jede Frau, dıe sıch selbst männliıch macht, wiırd In
das Königreich des Hımmels eingehen.“
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